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Im Namen des Re Ichs. 

In der Strafsache gegen 
1. den Buchdrucker MÜ K aus Beil in = neukölln, 

bei Piotrowskı! wohnhaft, geboren am i n 
Potsdam, 

2. den Schriftsetzer li 

Vorsitzer, 

I 

K o 

K aus Berl in=Bbhnsdorf, 
bei Seelow, geboren am in 

Gaderbaum, Kreis Bielefeld, 
z.Zt. in der Gejangenenanstalt I in Leipzig in Haft, 
wegen VOrbereitung zum Hochverrat, 

' Hut das Heichsgericnt, .Feriensenat, in der öjjentlicNen Sitzung 
vom 12. September 1933, an welcher teilgenommen haben 

als Richter: 
der Re tchsgerichtsrat R h e i n i s e h als 
die .Re tchsgerichtsräte .Dr„Pinzger,Dr.Froelich, Flor 
und der Oberlandeeger tchtsrat Reusch, 

als Beamter der Staatsanuol tschaft: 
der Staatsanwaltschaftsrat Dr.Brenner, 

als Urkundsbeamter der Geschäftsstelle: 
der .Regierungsoberinspektor Peters, 

nach mündlicher Verhandlung nur Recht erkannt: 
.Der Angeklagte K u 1 wird wegen Vorbereitung eines 

hochverräterischer UNternehmens, der Angeklagte K o 
wird wegen ßethilfe dazu und zwar K' u' zu 

einer Gejängnisstraje von zwei Jahren 
zu 

einer Gefidngnisstraje von Monaten 
verurteilt. 

ne un 

Beide 

\ 
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Beide Angeklagten werden i n  d i e  Kosten des Verfahrens 
v e r u r t e i l t .  

Die  Untersuchungshaft w i r d  dem Angeklagten K u 
mit ll Honaten J Wochen, dem Angeklagten K o 
_; Jlonaten und 5 Wochen auf d i e  Strafe angerechnet.  

Im Rahmen des § 41 Abs.  2 StGB. w i r d  d i e  Un2›rauchbar= 
machung folgender Druckschr t f ten m i t  den zu ih rer  Herstel lung 
beet imnıten Formen und Plat ten angeordnet: 

Rote  Sturmfahne Nr. 7 - lO und Rote Sturmfahne ohne Nummer 
m i t  der  Schlagzeile „ Generalstreik gegen fasch is t ische General 
d ik ta tu r  " . 

Der Rote Gwnmiknuppel Nr. 4 vom August 1932. 
Die  Druckschr i f t ,  d i e  unter  folgenden verschiedenen 

T i t e l n  herges te l l t  i s t ,  
„ Reíchstnnenmínister Groener,.Das Vaterland in  Gefahr 

er Noske: Schußwaffengebrauch .' " 
„ Alber t  Grzesinskt,Schutz der  Weimarer Verfassung". 

n Karl Sever ing:  Kampfausbildung der  Schutzpol i z e i  und 
ihrer  Führer " .  

Flugblatt  Uanäverzeit -› fröhliche Z e i t  " .  

9 
I 

n 

Von Rechts we gen . 
G r u n d e 

I. 
Der Angeklagte K o is t  von Beruf Buchdrucker und hat 

am Wel tk r iege tei lgenommen. Im llai 1917 wurde e r  am Chemin des Domes 
durch einen Granatspl b i t t e r  verwundet und im Oktober 1918 verschüttet.  
E r  wurde m i t  dem Eisernen Kreuz 2.Klasse ausgezeichnet und .zum Ge= 
f r e i t e n  befördert. Nach se iner  Rückkehr aus dem Kr iege  t ra t  er  im 
Dezember 1918 be im Magistrat  i n  Potsdam a l s  ll i lfsarbe S t e r  e i n .  Danach 
wurde e r  Be t r i ebs le i t e r  der Nowfiaweser Zei tung und eröffNete im 
Herbst 1921 zusammen m i t  dem Inhaber d iese r  Ze i tung e i n e  Druckerei 
i n  Heringsdorf, d i e  e r  von 1923 an a l l e i n  b e t r i e b  und nach e i n i g e r  
Z e i t  nach Potsdam und später nach Berl i n  ve r leg te .  Infolge e i n e r  
langen Krankheit g ing se in  Geschäft stark zurück. Tro tz  verschiedene 
Bemühungen gelang es ihm auch nach se iner  Genesung n i c N t ,  aus den 
Schwier igkei ten herauszukommen, .zumal der  Bankzusammenbruch i m  
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37/33- 
Juli 1951 ihm einen Verlust an Aufträgen brachte. IhjOlgedessen 
lebten die Eheleute Kb r obwohl kinderlos, in den letzten Jahren 
in sehr bedrängten Verhältnissen. Oft fehlte das Geld zu den nö- 
tigsten Nahrungsmitteln und Kletdungsstucken. 

Politisch ist der Angeklagte Ko u der in Potsdam seinerzeit 
der .Deutsch nationalen VOlkspartei angehört zu haben angibt, bislang 
nicht hervorgetreten; er behauptet, in letzter Zeit parteilos gewesen 
zu sein. 

.Der Angeklagte K u , Sohn eines Angestellten, be= 
suchte die Volksschule und ist von seinem zweiten Lebensjahre ab 
von seiner Tante erzogen, die Oberin an einem Krankenhaus gewesen 
sein soll. Er hat eine bewegte Jugend hinter sich. Er war in der 
Erztehungsanstolt Freistatt und in den Bethelschen Anstalten. Seine 
Hutter lebt noch in einem Altersheim im Kreise Bielefeld. Doch hat 
der Angeklagte schon seit mehreren Jahren keine Beziehungen mehr 
zu ihr. Von 1919 ab will der Angeklagte zunächst einige Jahre in 
verschiedenen Stellen des Inlandes und zu Österreich in der' Landwirt= 
Schaft gearbeitet und vom l.Jul i 1925 ab das Sbhrtftsetzerhandwerk 
erlernt hoben. Im Anschluß daran hat er als Sbhríjtsetzer bei ver: 
schiedenen Gesellschaften gearbeitet. seit Juli 1931 ist er orbeits= 
los. 

Er gehörte von 1927 bis 1930 der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands on und seit Anfang November 1930 der KOmmunistischen 
Par tei. Besondere .Funktionen will er in dieser Partei nicht gehabt 
haben. 

a/16 J 800/32. 
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• II. 

Am 14 .  September 1952 wurde d i e  von dem Angeklagten Ko« 
g e l e i t e t e ,  i n  Berl in=Neukölln gelegene Druckerei  Pol i ze i l  ich be-= 
obachtet und im Anschluß daran e i n  Handwagen beschlagnahmt, der  
m i t  Paketen beladen d i e  Druckerei verl ieß. Beim Öffnen der Pakete 
ergab s i ch ,  daß i n  ihnen 15 OOO Stuck der  Druckschrift , D i e  Rote 
St urmfahne Nr 10" enthalten waren. E ine  daraufhin erfolgte Dureh- 
suchung der Geschäftsräume der Druckerei förderte e inen  Handsa__tz 
m i t  der Überschri f t  , Uanöverzeit - fröhl iche Z e i t  ' und der Unter- 
schr i f t  n Die  Obleute der  ro ten Soldat enzellen des d r i t t e n  Wehr«-= 
Kre i ses  ' zutage. Der Angeklagte Ko g ib t  .Su,= auch schon früher 
ungesetzl Ache Kommunist ische Schri f ten gedruckt zu haben. 

ı 
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Er hat Ende auf 1952 eine Schrift in kleinem Format gedruckt, 
die unter vier verschiedenen Titeln mit jeweils demselben INhalt 

herausgegeben ist. .Die Titel sind: 
Beichsínnenmíníster Groener: Los Vaterland in Gefahr 
Neske: Sbhußwajjengebrauch ? ' 
Albert Grzesinskí: Schutz der Weimarer Verjassung '. 
Karl Seueríng: Kampjausbildung der Sbhutzpol tzei und 

ihrer Führer". 

v 
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Die Auflage betrug 15 O00 Stuck. IM Jul t 1932 hat der Angeklagte 
Ko die LVuckschrift „ .Der rote GummtknUwpel Nr. 4(August 1932) 

in einer Aujflage von 5 OOO Stuck gedruckt. Etenjhlls im Juli hat er 

die Zeitung .Die rote Sturmjbhne Nr. 7 und eine weitere „ Rote 

Sturmjbhne ohne Nummer und Datum mit der Sbhlagzetle: n General= 

Streik gegen jbsehistische Generaldtktatur n gedruckt, im August 

die „ Rote Sturmjbhne " Nr. 8 und im September n Die rote Sturm: 

Fahne Nr. 9 und lo. .Die Auflage der verschiedenen NUmmern der 

n .Roten Sturmjbhne umjbßte Jedesmal 50 OOO Stück. Stahl teil ich hat 
der Angeklagte im August 1932 von dem erwähnten Flugblatt , Nanöver= 

zeit - fröhliche Zeit n den Satz hergestellt; den .Druck ausgeführt 
zu haben, bestrebtet er. 

I 

III. 

Alle diese Schriften sind für die Kommunistische Partei her= 

gestellt. Die KPD. hat sie herstellen lassen, um durch ihre Vertei= 
lung das von ihr geplante hoch verräterische Uhternehmen des gewult= 

samen Verfassungsbruchs vorzubereiten. .Es ist nach zahlreichen, vor 
dem Senat geführten Verhandlungen gerichtsbekannt, daß die KPD. die 

Venfizssung des Deutschen Reichs im Wege des bewaffneten Aufstandes 

zu beseitigen beabsichtigt, um an ihrer Stelle die .Diktatur des 

Proletariats und eine Arbeiter: und Bauernregterung nach russischem 

Muster zu errichten. .Die n akut revolutionäre Situation ', in der 

diese kommunistischen* Ziele gewaltsam verwirklicht werden sollen, 

kann nach Auffassung der KPD. jeden Augenbl ich eintreten. um den 
Eintritt dieses Augenblicke vorzubereiten und zu beschleunigen,sucht 

die Partei das Proletariat durch eine groß angelegte und systematisch 

betriebene Verhetzung zum gewaltsamen UMsturz und zu dem damit ver: 
bundenen Bürgerkrieg aujsupeitschen. Eines der wichtigsten Nittel 

der 
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der KPD., die Hasse in diesem Sinne zu 
Glauben an die Notwendigkeit des gewaltsamen UMsturzes immer wieder 
einzuhämmern, ist die kommunistische Presse Dieser ist deshalb 
darum zu tun, den bestehenden Staat herabzusetzen und verächtlich 
zu machen, sowie gegen die bestehende Gesellschaftsordnung und die 
verjbssungsmdßigen Gewalten Haß und Rachsucht zu erzeugen sowie die 
Hachtmittel des Staates durch planmäßige Vernetzung und Zersetzung 
des Heeres, der Re ichsmarine und der Polizei zu untergraben. Auf 
diese Weise sollen'díe Angehörigen dieser staatserhaltenden Organe 
dazu gebracht werden, dem Staat den Gehorsam zu verweigern und in 
dem .EndkampJ' um die lacht zu Gunsten des revolutionären Proletariats 
Stellung zu nehmen. Dadurch, daß den proletarischen Rassen der Ge= 
danke des Umsturzes und des Burgerkríegs vertraut gemacht und in 
ihnen der Glaube erweckt wird, daß für sie eine Besserung der Vor= 
hältnisse nur durch den bewofjheten AufStand und durch die Errieh= 
tung der .Diktatur des .Proletariats zu erreichen Set, sollen in dem 
revolutionären .Proletariat die Hemmungen vor dem gewaltsamen Umsturz 
beseitigt werden. 

.Dieser Vorbereitung des gewaltsamen UMsturzes bei den Massen, 
insbesondere der Zersetzung der Re ichswehr und der Pol izei dienen 
auch sämtliche oben au_†gefw'zrten,von dem Angeklagten K gedruckten 
oder gesetzten Schriften. So ist die kleine, unter vier verschiedenen 
lflteln verbreitete SChrift eine ausgesprochene Zersetzungsschrift, 
die sich an die Polizeibeamten wendet. Ih ihr wird die Notlage der 
Beamten derjenigen der Arbeiter gleichgestellt; ee heißt dann wart= 
lieh: 

es 1. 

„ für Jlargaríne und Gerstenkaffee sollt  Ihr uns revol u= 
t ionäre A r b e i t e r  níederknüppeln. 

D i e  Parole der  A r b e i t e r  is t  
Kampf gegen das Hungersystem .' 

Wol l t  Ihr F r e i h e i t  und Brot ,  dann is t  auch Eure 
Parole: Kampf gegen das Hungerst/stem .' 

W i r  Jungarbeíter  appel l ieren on Euch Po l i ze ibeamte .  
Erinnert  Euch, daß auch Ihr Proleten war t ,  er innert  

Euch, daß w i r  Jungproleten den S t r e i k  organis ieren im 
B e t r i e b ,  auf der  Stempel s te l l e  i n  der Berufsschule, daß 
w i r  auf der Straße demonstr ieren,  w e i l  w i r  Hunger haben _r 

W i r  revolutionären Jungarbeiter  werden auf den 

er 
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Angriff der Brüningdiktatur auf unsere Lebenshaltung 
auf alle NO tverordnungen, in den BerufSschulen, in den 
Betrieben gegen den Lohnabbau, gegen den Spor t dienst, 
gegen Arbeitsdienstpjflicht, gegen räuberischen Krieg, 
für Verhinderung der Hunitionstransporte nach Japan 
und China für die Verteidigung der Sowjetunion und Sowjet= 
China den Kempf fuhren. 

Auf .Befehle des Pblieeiprdsidenten sollt Ihr unseren 
EOmpj' unterdrücken. Wir appellieren an Euch, die Ihr auch 
keinen Hunger und kein .Elend, keine Not und Tod, keinen 
Krieg wollt, nicht unseren Kampf zu verhindern gegen 
das kapitalistische System. Auf .Befehl der Fblizeipräsidem= 
ten sollt Ihr die Streikposten auseinanderjogen, die 
Streikbrecher unter Eurem Schutz in die Betriebe hinein= 
fuhren, die .Demonstrationen der revolutionären JUngarbeiten 
Schaft gegen Hunger, Elend und Krieg auseínonderjagen, 
müßt Ihr, wenn Ihr auch Hunger habt, wenn auch Ihr keinen 
imperialistischen Krieg wollt, den Dienst verweigern. Eure 
Parole muß sein: Kampf gegen dieses Hungersystem. Nur 
Euer Kemp fä gemeinsam mit der Arbeiterschojt kann den 
Bereitschaftsdienst, die Uberjallkommandos, die Kaserne= 
rung, das He tratsverbot abschaben. .Der Kampf der reuo= 
lutíondren Jungarbeíter .Deutschlands ist der Kampf um ein 
.Håtedeutschland. Los Rätedeutschland können wir erkämpfen, 
wenn wir die Kapttalfstenklasse, die Ausbeuter, mit der 
ne/7e in der Hand, vernichten. Lern udrd kein Hunger und 
kein Elend für das arbeitende Volk sein, dann werden wir 
vor keiner In tegsgejbhr stehen. 

Kampf ist unsere Parole I 
überlegt solange es noch Zeit ist: Jeder Schlag, den Ihr 
gegen revolutionäre Jungarbeíter führ t ,  ist ein SChlag 
gegen Euch selbst ! Ihr bahnt damit nur dem offenen, blu= 
tígsten Faschismus den weg, der auch Eure wenigen Rechte, 
die Ihr heute.ncch habt, rüekstchtslos zertrampelt.Jeder 
Schutz von Streikbrechergesindel , jeder Kampf gegen die 
jetzt entflammenden Streiks der Arbeiter und Angestellten, 
ist ein Stoß gegen Eure Existenz, denn eine weitere Sen: 
Fung der Löhne und Gehälter in .Deutschland wird auch vor 
Eurem Gehalt nicht haltmachen. 

i 
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Darum l i n k s  heran ! Her zu unserer Front,  der  Roten 

Front ,  in  d i e  Jeder  ehrl Ache Kämpfer gegen das völker- 
mordende Kapital  gehört .f 

Die  revolut ionären Jungarbei ter  Deutschlands .' n 

.Die oben an zweiter Stelle genannte Flugschrift n .Der Rote 
Oummtknüppel n wendet sich ebenfalls an die Polizeibeamten. Sie 
bringt auf der Seite 1 einen Artikel mit der Überschrift: „ Über 
die .Militärdiktatur zum oJu@nen Faschismus". lh ihm wird zunächst 
die Bedeutung der Einsetzung e ínes Beichskommissars in Preußen für 
die .Schutzpol izeibeamten besprochen. Fs heißt dann weiter: 

„ Die brutale Gewaltakt ion der Papenregierung, hinter 
der sich die .Fratze Hitlers verbirgt, die von dem 

Kandidaten der .Eisernen .Front, Hindenburg, in die 
Wege geleitet wurde, ist der Generalangrijf auf die 
Pol tischen und wirtschaftlichen Interessen der Beamten, 
Arbeiter und Angestellten. 

. 

.Der Ausnahmezustand ist ein ojjener Bruch der so genonn= 
ten Verlassung, auf die man uns freue schwören ließ. 

.Die seo. verrät den Kampf, noch ehe er begonnen wurde. 
.Die revolutionäre Arbetterschajt unter der Führung der a r t =  
jbschistischen Aktion beginnt den Kampf durch Demonstra= 
t o n e n  und den politischen übssenstretk. 

Wir freiheitlich und antijaschtsttsch gesinnten 
Pblizetbeamten unterstützen diesen Kampf durch 

Passive flesístenz und 'Dtenstverwe igerung beim Einsatz 
gegen die Arbe íterschajt, d.h. wir schießen in die 
Luft und gebrauchen den Gummiknüppel so, daß er war= 
kungslos bleibt ! Wir schaffen uns eigene antijhschí= 
stoische Kampfbrgane, die mit den Betrieben und Ster= 
polstellen Verbindung aufnehmen. 
Wir informieren die kämpfenden Arbeiter Uber geplante 

Aktionen gegen sie.Ih einheitlicher geschlossener Front 
mit den Arbeitern und Angestellten werden wir den Kampf 
gegen Faschismus und Hílitärdiktotur zum Siege führen 
unter der Losung: 

Kasernen, Betriebe, Stempel stellen in einer Front ! . 
ı .Der 

r 
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Lear Artikel ı Fblizeibeamte ! Hinein in die .Front der ante: 
faschistischen Aktion ' befaßt sich mit der He ichstagswahl vom 
Juli 1952 und insbesondere der Stellung der Schutzpolizeíbeamten 
zu der Nationalsozialistischen LWutschen Arbeiterpartei. Ih ihm winí 
behauptet, daß diese durch die Offiziere der Schutzpolizei eine 
Uhterstutzung erjühre. Am Schlusse des Art ikels heißt es: 

v ...... Und wir müssen mit denselben Mitteln antworten, 
um unsere INteressen zu verteidigen. 

In unseren BeiNen durch Sbhafjung von antijbschistt= 
schon Kampjbrganen, in den Verbänden durch Verjagung der 
jetzigen Führer und Neubesetzung durch Kollegen, die 
gewillt sind, zu kämpfen und unsere Interessen zu wahren, 
ob.es dem HdJ. Herrn Severins angenehm ist oder nicht ! 

All diese Maßnahmen können wir aber nur du rchjUhren, 
wenn war tatsächl ich in engstem KOntakt mit den in der 
antíjbschistíschen .Front zusammengeschlossenen Werktätigmz 
stehen. .Die kommunistischen und sozialdemokratischen Ar: 
heiter, die Re ichsbannerleute, die Arbeiter in den Be= 
trieben und Stempel stellen, wollen mit uns, die wir im 
blauen Rock' stecken, gemeinsam, unter revolutionärer 
Führung gegen den Ibschismus aller Schattierungen, gegen 
die Schleicher-Pbpen~H1tler, gegen die Tribute, für ein 
wahrhaft sozial ist isches LWutschland kämpfen ! 

Und wir werden uns einreihen I' 
Auf Seite 3 befinden sich verschiedene Artikel, so 
1. „ UNterkunft .Alexanderkaserne ", 
2. n Zuschrijt aus dem flbhnblock Blücherkaserne", 
3. r UNterkunft Friedenskaserne", 
4. „ Uhterkunjt NOrd ", 
5. „ Ein Brief' aus den Berettschajten", 
die Vorfälle innerhalb der Schutzpolizei erörtern mit dem Ziele, die 
Beamten gegen ihre Vorgesetzten aujruhetxen und sie zum Uhgehorsam 
gegen sie aufzufbrdern. Auch die übrigen Artikel auf Seite 4: 
, Schlejchers Pläne gegen die Schupo ', 
, Von Papens Kapitulation in Lausanne n und 
, Hus LM von der .Einhettsfront wissen mußt u 

dienen lediglich dazu, die Unzufriedenheit unter der 5bhutzpolizei= 
beamtenschajä zu Schuren. Am schlug trägt die Schrift folgendes 

IMpressum: 
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Kommissar Popen ". 

.Denselben Zielen und UMsturzbestrebungen dienen im vollen 
Umfange auch sämtl iche oben aufgeführten Nummern der Roten Stunmjahne 
So heißt es in derjenigen Auflage, die ohne Nummer und MOnats: 
bezeichnung erschienen ist unter der Schlagzeile „ Generalstreik 
gegen jbschisttsche Generaldíktatur n z.B.: 

n Jetzt ist die Stunde für das deutsche Proletariat 
gekommen, wo man nicht mehr reden dorf, sondern handeln 
muß. ....„Die FUrcht vor der Einheitsfront aller-Arbeiter 
ohne Uhterschted ihrer Parteizugehörigkeit ist es, welche 
die Bourgeoisie zu den verzweifelten Terrormaßnahmen 
bringt. Es ist die Angst vor dem KOmmunismus, vor der pro= 
letar Eschen Revolution. .Die Stunde ruft gebieterisch noch 
dem politischen Bbssenstreík. ..... .Die Arbeiter dürfen 
und werden nicht vor der faschistischen Hilitärdíktotur 
kapitulieren. Jetzt heißt es überall, die aktive Vorberei= 
tung zum politischen HOssenstreík, zum Generalstreik zu 
trejyen. ..... .Die Utlitdrbejehlshaber verbieten euch 
die Straße ! .Erobert euch die Straße und fegt sie rein 
von der jbschistischen HOrdbrut ! .Die Generäle verbieten 
euch das Streiken ! Wir aber sagen euch: Ergreift unbe= 
irrt und mit harter .Proletarierjbust die scharfe Wbjjb 
des politischen übssenstretks, des Generalstreiks! Gegen 
euren gemeinsamen Kempf kann sich keine Generaldiktatur 
halten, und hätte sie noch so viele Beichswehrbajonette 
und HOkenkreuepistolen zu ihrer Verfügung. mit .Pistolen 
und Mbschinengewehren kann man keine Betriebe in Ging 
halten ! .Proletarier ! Erkennt Eure Nacht ! Heißt die 
letzten Schranken, die von den verräterischen SPD Führern 
zwischen euch oujberichtet wurden, nieder ! Alle Kräfte 
für den übssenstreik ! Antíjbschisten, Sturmriemen fester 

binden y Hustet zum Generalstreik gegen die Jbschistische 
General díktatur ! Schart Fach um EUre Führerin im Kempf, 
die KOmmunistische Partei ! Vertetdígt Eure revolutionäre 
Führung gegen alle Anschläge der jhschistíschen Reaktion! 

Sammelt euch zum KOmpj' unter den blutroten Ibhnen 
der .Proletarierdiktatur I" 
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Ein Artikel mit der Überschrift: n Schupobeamte kämpft mit der 
Arbeiterschaft' ! Schießt nicht auf .Eure Klassen genossen - Kämpft 
Seite an Seite mit und gegen die jbschistische Oeneraldíktatur ! 
schal ießt folgendermaßen: 

, Schupobeomte I .Erkennt, daß Ihr zur proletarischen 
Klasse gehört ! Schießt nicht auf .Eure Klassen genossen 
Stellt Euch an die Seite der kämpe ~ndenAntifoschísten ! 
Dreht Gummiknüppel und Revolver gegen Eure jbsehistischen 
Peiniger um ! " 

In dem Artikel n .Retchswehrsoldoten, an unsere Seite ! finden sich 
folgende Stellen: 

n .Die Beichswehrsoldoten werden gegen die Arbeiter singe: 
setzt, um die Regierung der Junker und Schlotbarone zu 
schnäuzen. .... Schon macht sich auch in den Reihen der 
Re íchswehrsoldoten Rebellion bemerkbar. .Die roten Soldaten 
vom III.wehrkreis haben anläßlich des Blutbades, das die 
Re ichswehr in Oh lau angerichtet hat, .ein Flugblatt an ihre 
Kameraden herausgegeben. Wir drucken den Schluß dieses 
Fflugblottes ab und fordern alle Re íchswehrsoldaten auf, 
den Parolen ihrer Kameraden Folge zu leisten. 

wir rufen allen Kameraden zu: 
Kein Schuß gegen das werktet ige Volk I 
Verweigert den .Dienst, wenn man euch bei solchen 
Gelegenheiten mißbrauchen will I Bereitet den Kampf 
gegen dieses System vor ! Wählt -revolutionäre Kamera: 
den als Vertrauensleute ! Tretet mit den kommuntstt= 
sehen Arbeitern in Verbindung zum gemeinsamen Kampf 
um ein freies sozialistisches Deutschland. I' 

In dem Artikel Was bedeutet, Verteidigt die Sowjetunion - LWr 
ímperíalistísche Krieg muß in den Bürgerkrieg zum Sturz der Boor= 
geoisie verwandelt werden heißt es: 

Der Krieg ist untrennbar vom Kapítalísmus.Lbraus 
jblgt, daß eine Abschaffung " des Krieges nur möglieN 
ist durch die Absehajjhng des Kapitalismus, d.h. den Sturz 
der bürgerlichen Ausbeuterklasse, durch die Diktatur 
des Proletariats, den Aufbau des SOzialismus und die 
Vernichtung der Klassen. Alle anderen Theorien und Vor= 
Schläge, sie mögen sich noch so n realistisch geben, 

sind 

er 
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Feindes des 

„ Verwandlung des imperialistischen Krieges in den 
Bürgerkrieg u bedeutet vor allem: revolutionäre Hessen- 
aktionen I" 

Ih Nr. 7 der n Roten Sturmjbhne " vom Jul i 1932 heißt es in dem 
Artikel n Massenstretk gegen Pbpen¬Diktatur n u.o.: 

, Die Gefahr für die deutsche Arbeiterklasse ist 
riesengroß. .Ebenso groß sind die Aussichten für den Sieg 
der werktätigen Massen über das Ausbeute rgesindel. Aber 
der Sieg ist nur dann gesichert, wenn die Arbeiter wissen, 
daß sie nicht mehr für eine „ zweite .Republik ", wie es 
die SRD„=Führer wollen, marschieren dürfen, sondern es* 
jetzt darauf ankommt, ganze Arbeit zu leisten, die Herr: 
Schaft der Ausbeuterklosse endgültig zu stürzen und die 
Räteherrschoft zu errichten. Wenn die Popen und Seuering 
unsere revolutionäre Presse unterdrücken, dann antwortet 
mit venhundertjbcnter Herausgabe illegaler ZeituNgen ! 
Henn die Paper und Severing die revolutionären Massen: 
organtsotionen verbieten, dann antwortet durch Massen: 
streck zum Schutz unserer Organisationen ! Kopp und Cuno 
wurden durch Mbssenstreík vertrieben J Auch Foppen, Hitler 
und Severtng können sich keine Stunde länger halten, 

e/16 J 800/32. 
XII H 37/33. 
sind nichts als Betrügerei zur Fortsetzung des Systems 
von Ausbeutung und Krieg. ...... 

Die Grundlage für die Ibktik des Proletariats der 
kapitalistischen Länder im Kompje gegen diesen Krieg 
bildet das bolschewistische Programm des Kampfes gegen den 
imperialistischen Krieg; die UMwandlung des Krieges in 
den Bürgerkrieg. Doch müssen die Methoden und Aufgaben 
des Kampfes sowohl vor, als auch während des Krieges den 
konkreten Umständen seiner Vorbereitung, wie seinem offenen 
Klassencharakter angepaßt werden. .... . Die Rote Armee 
ist nicht die Armee des „ ", sondern die Armee 
internationalen Proletariats. Las Proletariat der k a p =  
talistischen Länder wird sich in einem Krieg gegen die 
Sowjetunion durch die Landesverratshetze der Bourgeoisie 
nicht davon abhalten lassen, diese Armee zu unterstützen, 
ihr Unterstützung angedeihen zu lassen im Kampfe gegen 
die eigene Bourgeoisie. 

wenn 

ıııı 

1 
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wenn die Arbeiterklasse geschlossen zum Sturm antritt. 
mit dem Hammer des Hassenstreiks schlagt ihr die Tur auf, 
die Euch den Weg zu entscheidenden revolutionären Kämpjmı 
äfynea. Tritt gefaßt, .Prophet ! und zu geschlagen I' 

Unter der Überschrift „ Re i chsbonner arbeitet mit dem nicht zu 
verbietenden RFB. zusammen u findet sich ein Werbeartikel für den 
seit auf 1929 in Preußen verbotenen „ Roten .Frontkampferbund ',der 
mit folgenden WOr ten schließt: 

„ So zeigt der RGB. allen Frontabschnitt en des pro= 
letartschen Klassenkampjes, daß er trotz Verbot lebt, da 
kein Svering, kein Hitler und kein Popen diese parole= 
tarísche Wehrorganisation zum Verschwinden bringen kann. 
IM Gegenteil haben die Neuaujhahmen in den .RRB. in den 
letzten WOchen wieder zugenommen. Trotz Severing und 
Hitler marschiert der nicht zu verbietende RTB.!" 

Ein weiterer Artikel ist überschrieben „ Vorbereitung zum Bürger= 
Krieg, das ist die Parole der Severing=Polizei !" 

Ih derselben Nummer ist ein Artikel , Re i chswehr wird auf 
Bürgerkrieg gedrillt'. .Er schließt mit folgenden Ausführungen: 

ı wenn die Arbeiter den Krempel hinschmeißen, wenn 
sie die Fabriken stilllegen und wenn die .Proleten und 
Bauernsöhne im Wajyenrock sich we gern, auf ihre Klassen= 
bruder zu schießen, dann ist es mit der Herrl ichkeit der 
Millionäre, .der Ausbeuter, der Junker, Grafen und Barone 
zu Ende. Dunn werden wir gemeinsam das Sklovenjoch der 
deutschen Ausbeuter und der Tributmächte abschütteln und 
ein neues soeialísttsches Råtedeutschland errichten, in 
dem es für alle Schaffenden Arbeit, Brot und Freiheit 
gibt !0 

Endl ich heißt es in dem Artikel „ Nazis in der Schupo Severíng ": 
n .Die unteren Polizeibeamten, die aus Wut über die 

sozialdemokratische Bankerottpolitik zu den Nazis laufen, 
müssen erkennen, daß sie damit die Todfeinde des Werk= 
tätigen Volkes in Eeutschlandlunterstützen. Die Arbeiter: 
klasse wird nicht nur über die jbschístischen Bluthunde, 
sondern auch über alle ihre Helfersheljer~ nach dem revolu= 
tionåren Sieg unerbíttlíche AbrechnUng halten.' 

In 
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In Nr. 8 der  Roten Sturmfahne s ind  charokter is t  isch d i e  Schluß: 
W o r t e  im Aufsetze „ Ver jag t  d i e  Reg ie rung des Hungers und l lordes": 

dv D i e  Ausbeuterbande v e r b i e t e t  euch den  .Uassen= 
S t r e i k .  W i r  rufen: Heraus zum p o l i t i s c h e n  Massenstreik .' 
V e r t r e i b t  das braune Mordgesindel und d i e  Genera lsd ik tatur  
des Hungers und Mordes m i t  Eurer  scharfen Stre ikwaffe ! 
Rüstet zum Generalstre i n  .' " 

Ebenso erjul len den Tatbestand der Vorbere i tung .zum Hochverrat fo1 gen= 
de Ausführungen im Aufsetze: 5,5 M i l l  Ionen rufen .zum .Massenstreík": ıı 

I 
ıv 

Eigen d i e  Popen und SChleicher e i n  Verbot auf dem Papier  
verordnen, d i e  E i l l ionenmossen,  d i e  s i c h  zum Kommunismus, 
zum revolut ionären Klassenkampf' bekennen, s i n d  n i c h t  zu 
v e r b i e t e n  ! ....... S i e  v e r b i e t e n  uns d i e  Straße. W i r  rufen: 
Erobert  Euch d i e  Straße und r e i n i g t  s i e  vom fasch i s t i schen  
Gesindel ! ..... S i e  sch icken P o l i z e i  und Re ichswehr gegen 
hungernde Arbe  i termassen. W i r  rufen: P ro le ta r i e r  im 
Wbj jenrock ,  erkennt,  wo d i e  Feinde s i t zen  ! Dreht Revolver 
und Bajonette um gegen Eure jbsch is t ischen O f f i z i e r e ,  ' 

gegen Wucherer und Ausbeuter ! 
S i e  v e r b i e t e n  den Massenst re ik .  W i r  rufen: Al le  Kråjäe 

zur Organisierung des übssenstre iks ! 
Blasse Angst vor  der  .proletar ischen Revolut ion sp r i ch t  

aus a l len Unterdrückungsmafinahmen des Ausbeute rpocks. Der 
za r i s t i sche  B lu t te r ror  w i r d  noch über trumpft. W i r  rufen 
den Rassen zu: Wenn d i e  jbschis t ische Dik ta tur  m i t  Euch 
russisch s p r i c h t ,  dann le rn t  russ isch handeln ! Fblgt dem 
Be i sp i e l  de r  russischen A r b e i t e r  und Bauern I O rgan i s i e r t  
den Hassenst re ik ,  sammelt a l l e  Ausgebeuteten unter den 
ro ten Fahnen der pro letar  scher Revolut ion I Kämpft für 
den Sturz der Ausbeuterd ik tatur ,  für d i e  D ik ta tur  des 
Pro le ta r i a t s  J '  

E i n  w e i t e r e r  AufSatz „ Rote Sturmjhhne enthüllt I "  schl ießt m i t  den 
WOrten :  

I 

, Jfacht Schluß m i t  .dem Gesindel .ı B e r e i t e t  e inen 
zwei ten  9.  November, aber gründlicher a l s  damals, vo r  .' 
Ver jag t  das Schleiehergesíndel m i t  se inem Hakenkreuztroß! 
Dann w i r d  das werk tä t ige  Deutschland aufatmen _r " 

Im 
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Im AufSatz , Kein Verbot bringt uns zum Schweigen " wird ausgejUhrp 
, Papenund Schleicher unterdrücken die legale revolutio= 
märe Arbeiterpresse. Aber die illegale .Presse ist nicht 
zu unterdrücken und zu verbieten. Für jede verbotene 
Tageszeitung Uberschwemmen hunderttausende EXemplare 
illegaler Betriebs: und Häuserblock - Zeitungen das Land 

Paper und Gaul verbieten, daß man über den „ revolu= 
tionären Hassenkampf " schreibt. Wir rufen: heraus zum 
revolutionären übssenkampf ! 

thpen und Gayl verbieten, daß man über die n Anti= 
fbschisten der Ist " schreibt. Wir rufen : Antijaschístmμ 
jetzt heißt es gehandelt. Heraus zur Tat ! 

Foppen und Gayl verbieten, daß über den „ außerpankm 
mentarischen Hassenkampf u geschrieben wird. Wir rufen: 
Alle Kräfte angespannt zum außerparlamentarischen Massen: 
Kampf I 

Fapen und Gayl verbieten Jedes Wbrt über den Rassen: 
Streik und den Generalstreik. Aber wir rufen: Heraus zum 
übssenstreik ! Rüstet zum Generalstreik J " 

.Derselbe Gedanke kommt auch in dem AufSatz „ 14 Jahre küssen: 
streck - Heldenkämpfe der deutschen Arbeiter von 1918 _ l9}2. Folgt 
diesen Beispielen ! Organisiert den Mbssenstreík ! " zum Ausdruck. 

Schließlich enthält dieselbe Nummer unter der Ü%erschrij% „Uh= 
sei nicht zu verbietender HRB. im Wahlkampf ' eine Verherrl Eichung 
des Roten .Frontkdmpferbundes und seiner illegalen Tätigkeit mit den 
Aufrufe: • Weiter so Kameraden: Nichts kann uns hemmen ! Ur: der 
Entschlossenheit und Kuhnhett der Roten Armee werden wir den Ihschü= 
mus niederringen I' 

Ih Nr. 9 der Roten Sturmjbhne seht íeßt der Aufsatz „ Bissen= 
streck gegen die jbschistisehe Henkerregierung n mit den Sätzen: 

„ Zuschlagen mußt Ihr ! 
Zuschlagen heißt heute: üassenstreik und übssendemonstrw= 
tonen! 

los bankrotte Ausbeutergesindel in .Deutschland orgmfl= 
siert den HUnger. Ihr mußt den Stre in gegen jeden Pyennifi 
Lohn- und Gehaltsabbau, für Lohn» und Gehal tserhöhung 
organisieren. 

Die viehischen Nordbonden Hitlers organisieren den 
Terror 
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Terror und Arbeítennord, Ihr müßt in Betrieb, Stempel stelle 
und Wbhngebtet den entschlossenen Hassenselbstsehutz organ= 
sieren und das braune Mordgesindel zu Paaren Jagen. 

.Die jaschisttsche Henkerregierung organisiert das 
gesetzt iche Köpjerollen. Ihr müßt den ßassenstreik orguni= 
sieren, um die jbschistíschen Blutrichter und Henker in 
den Regierungssesseln zu ver treiben. 

Fort mit den Sondergeríchten ! Fort mit der jasehistí= 
schon Henkerregierung ! Schließt die rote Klassenfront 
zum Massenstreík. Formiert die Kampfbataillone des gesang= 
ten Proletariats unter den blutroten Fahnen der parole= 
taríschen Diktatur I" 

Der Zersetzungsarbeit dienen zwei Auf ~ätze ~ ' d e r s e l b e n  Nummer: 
„ Schupo mit Hakenkreuz n - n Enge Zusammenarbeit zwischen Reichs: 
Wehr und SA. " .Der erste Aufsatz schal ießt jbl gendermaßen:---------- 

n 

„ Antijaschistische Schupos, schließt das Bündnis 
mit den antijbsehistischen Arbeitern noch enger wie bis: 
her I Kämpft in einer .Front mit allen Ausgebeuteten gegen 
eure faschistischen Offiziere und SeNinder ! Verstärkt 
.Eure .Propaganda in den .Reihen der Schupp und klärt Eure 
Kameraden darüber auf, daß der Faschismus für jeden Scheu= 
pobeamten etne.weitere Verelendung durch radikalen Abbau 
der Gehälter und Rechte bedeutet. 

Schal teßt .Fuch der roten Kampjyrcnt an ! Kein Schuß 
und kein Gummiknüppelhieb mehr gegen Antijhschisten 1Dreht 
Eure Waj¶en um gegen .Eure eigenen Peiniger und Ausbeuter ! 

Auch in Nr. 10 der Roten Sturmjbhne enthalten die Auf ~ätze „ íhpen 
und Schleicher - die Kreaturen der Versailler Tributmächte ', ,Zer= 
reißt Papens Nbtverordnung ", , lausend Berl ihrer Speditionsarbeiter 
im Streik ", • üassenstreikeignale in Belgien und ENgland ",„Hassen= 
Streik gegen Henkerjustiz *, r VOm Teilstreik zum Mbssenstreik " 
und n Hhssenstreik bringt Bürgerkrieg " in verschiedenen Fbrmen 
Aufforderungen zum Pol irischen üassenstreik. Besonders kennte lehnend 
sind dabei jblgende Absätze im letztgenannten AufSatz: 

n .Es gibt nur ein-Mittel, um diesem beispiellosen 
Raubzug der kapitalistischen Wegelagerer ein Ende zu ma= 
Chen, das ist der aktive Widerstand aller Arbeiter in 
allen Betrieben, Stempel stellen und Wbhngebieten, das ist 

die 

I .  

i 

r 
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die zielbewußte Organisierung des politischen übssen= 
Streiks, der aus diesen revolutionären Tageskämpfen henne 
wachsen muß. 

Wir KOmmunisten verhehlen nicht, daß der politische 
Hbssenstreík eine Verschärfung und äußerste Zuspitzung 
des Klassenkampf es herbeiführt. Aber die Bourgeoisie, ntdu 
das .Proletariat, hat diese KOnsequenz zu fürchten. 

.Der politische Hassenstreik, einheitlich und unter 
revolutionären Losungen durchgeführt, schafft alle E@d1nmm= 
gen für den Sieg der Arbeiterklasse, auch in den unuer= 
meídl wichen bewaffNeten Auseinandersetzungen. I 

In dem Flugblatt , Ibnöverzeit - fröhliche Zeit ' werden die deut= 
schon Soldaten zur Verweigerung des .Dienstes und zur Verbrüderung 
mit den Kommunisten aufgefordert. Nach Ausfüllen gegen die Deutsche 
Regierung heißt es wörtlich: 

„ Aueh Hitler hetzt wie alle übrigen Kopitolísten 
zu einem Krieg gegen Sowjet=Rußland, das e inztge Land, das 
den Herktättgen die vollen Rechte gibt, und in dem die 
Rote Armee nur übnöver macht, um sich zum SChutz der F%ei= 
hebt aller Werktåtígen zu üben. 

Und wir sollen die Ersten sein, die gegen dieses freu 
Volk eingesetzt werden I 

Aber wir Roten Soldaten des 3.wehrkreises rufen Euch 

Hecht diesen Kurs nicht mit ! 
Tut es den belgischen Kameraden gleich, die sich vor 

einigen Tagen weigerten, auf' Streikende zu schießen, und 
die geschlossen die Verhaftung von 3 Kameraden, die darin 
mit gutem Beispiel vorangingen; verhinderten. 

wählt Euch revolutionäre Kameraden als Vertrauens: 
leute ! 

Verweigert den .Dienst beim .Einsatz gegen das 
rebellierende Volk ! 

Veretntgt .Euch mit der revolutionären Arbeiterschaft 
Zum Kampf gegen Lohn- und Steuerdruck ! 

.Es lebe der gemeinsame Kampf der› Arbeiter, Bauern und 
Soldaten für ein freies eoztaltstisches Leutschland ! 

.Die Obleute der roten Sol datenzellen des 
3. fiehrkreises." 

zu: 

Alle 
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A l l e  d i e s e  Druckschriften s i n d  n i c h t  nur dazu bes t immt ,  den 
von der  Kommunist ischen Pa r t e i  beabs i ch t i g ten  !!ochverrat» ı›orzu= 
be re i t en ,  s i e  s i n d  auch insbesondere dafür best immt,  .versetzend auf 
d i e  Pol i z e í  und t e i l w e i s e  auch das Heer zu w i r k e n ,  um d i e s e  staaıts= 
erhal tenden Organe zur Erfüllung ihrer  Pol icht  untaugl ich zu machen. 

I V .  

habe 

.Der Angeklagte Ko. hat somit durch seine Tätigkeit das hoch= 
verräterische UNternehmen der KPD. unterstützt. Der äußere Tbtbe= 
stand eines Verbrechens der Vorbereitung eines hochverräterischer 
Unternehmens r §$›` ez, 2, $6 swb. ) ist damit erfüllt. Er bestrebtet 
entschieden, bei Ausführung der .Druckarbeiten sich des hochverrd= 
terischen Charakters der gedruckten Schriften bewußt gewesen zu 
sein. .Er gibt darüber, wie er zu den .Drucke der genannten Schriften 
gekommen ist, folgende Darstellung: Eines Tages im Frühjahr 1932 
sei der Angeklagte Ku , der sich ihm gegenüber immer nur „Wag= 
neu u genannt habe, bei ihm erschienen und habe ihm den Auftrag zum 
.Druck von Handzetteln gegeben, den er dann auch ausgeführt habe. Er 
habe ferner im Hai 1932 im Auftrage desselben , Wagner u die kleine 
in vier verschiedenen AufMaohungen hergestellte SChrift gedruckt. 
Der Satz sei ihm von Ku geliefert. .Er selbst habe nur die vier 
verschiedenen Umschläge gesetzt. .Er habe dabei den oben mitgeteilten 
Schluß der Schrift gelesen, sich im übrigen aber mit dem Inhalt 
derselben Oberhaupt nicht bejbßt und deshalb den Sinn der SChrift 
nicht erkannt. - Nach einiger Zeit sei KM | wiederum erschienen 
und-habe gefragt, ob er Tabellen drucken könne. Bei dieser gelegen= 
h e i ß  habe KU erjbhren, daß ihm, uNd zwar gegen ENde Juni 1952, 
seine .Druekmasch ins durch den Gerichtsvollzieher weggenommen Set. 
Er hat deshalb .Druckaufträge damals nicht ausführen können und sich 
infolgedessen in großer Notlage befunden . Ku ihm dann 

300 er zur Anschaffung einer Maschine in Aussicht gestellt und ihm 
weiter soviel Aufträge zugesagt, daß er in der Lage sein werde, den 
Betrag abzuarbeiten„ .Er habe die 300 da auch bekommen und zur An: 
Zahlung für eine große ôbhnellpresse, deren Gesamtpreis 2 500 .24 
gewesen sei, verwandt, die Maschine auch erhalten und 
genommen. um jene Zeit sei wiederholt ein junges Mädchen mit Ku 
oder auch allein ihrem 

in Benutzung 

bei ihm gewesen, die bei 

1 

ersten Ersehe inan 
von 



18 

Erika 

Erika 

oder 

sich 

von Ku ihm als n ' vorgestellt sei. .Er habe sie für eine 
Vertreterin des Ku gehalten . - Wahrend nun der Angeklagte xi | 
anghngs angegeben hat, die 300 ad von Ku ausgezahlt bekommen 
zu haben, hat er später als möglich bezeichnet, daß „ " die 
300 ad gebracht hätte. Fr ist aber dabei verblieben, daß der Ange= 
klagte Ku ihm gegenüber von Abarbeiten gesprochen hat, also 
auf' alle Falle von dieser Angelegenheit gewußt habe. 

Ebenso hat der Angeklagte gewechselt in seinen Angaben darübe 
ob der Auftrag zum Druck der oben an zweiter Stelle genannten DruMw 
Schrift „ .DerRote Gummiknüppel " von dem Angeklagten Ku 
von der „.Erika n er teilt sei. Er hat zunächst bestimmt erklärt, 
Ku: habe diesen Auftrag erteilt. .Derselbe habe auch den Satz 
und das Klischee mit dem Kopf' der Zeitung in die .Druckerei gebracht 
und auch den ersten Hasch inenabdruck' erhalten und durchgesehen. .$M= 
ter hat er sich dahin berichtigt, daß alles das auch die „ .Erika ' 
getan haben könnte. IN der Hauptverhandlung hat er noch bestimmter 
behauptet, daß die „ Erika " es gewesen sei. KO gibt weiter an, 
auch von dieser Druckschrift den Satz fertig bekommen zu haben. Er 
selbst will nur gesetzt haben die Überschriften auf den vier sei: 
den der„Druckechríjt, die beiden , Kästen ' auf der Innenseite, die 
.Fußnote auf der letzten Seite und das Impressum: „ .Druck und Verlag 
Re ichs innenm tnjsterium; verantwortlich .Re tchskommtssar Popen '.- 
Auch mit dem Inhalt dieser Schrift will der Angeklagte KO 
nicht befaßt haben, Jedenfalls ihren Charakter nicht erkannt haben. 
.Fr will die .Druckschrift ,nur eine von links gerichteten Pblízet= 
beamten -herausgegebene Zettschrijt gehalten haben. 

Auch den .Druck der verschiedenen Nummern der „ Roten Sturm: 
jühne wie der Angeklagte Ko angabt, Kuh | in Auftrag 
gegeben. KU hat auch den Satz gebracht' und teilweise beim 
UMbruch geholfen. Abdel íefer t hat der Angeklagte die Zeitungen enwr 
Anweisung Ku entsprechend mehrjhch in der Weise, daß er die 
Auflage oder einen Teil derselben mit einem Handwagen zu einer 
uerabredeten Zeit an eine bestimmte Stelle brachte, wo dann ein 
Líejerkrajtwagen hielt, der die Zeitungen übernahm. Die angegebenen 
Stellen waren in den einzelnen Füllen verschiedene. Sie waren etwa 

er St, 

8 bis 15 .Hinuten, mit dem Handwagen zu Jahren, von der LVuckerei 
entfernt. Der Angeklagte will, obwohl er gewußt habe, daß es sich 
UN eine kommunistische Zeitung handele, bei keiner NUmmer den 

' hoch= 
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hochverrdterischen Charakter erkannt haben. .Das offensichtlich 
falsche IMpressum n Druck und Verlag „ Ka mpjruf ' .Düsseldorf, 
Breitestr. 16 ı will er nicht als verdächtig angesehen haben. 

Zu dem Flugblatt , Uanöverzeit fröhliche Zeit " hat der Ange= 
klagte Ko wiederum von Ku den Auftrag zur Herstellung des 
Satzes erhalten. Gedruckt hat er das Blatt angeblich nicht; das Ge= 
genteil ist ihm nicht nachzuweisen. 

:Der Angeklagte Ku gibt zu, unter dem jblschen Namen „Ing= 
neu u mit dem Angeklagten Ko in Verbindung getreten zu sein. 
Er will von einem ihm der .Person nach nicht bekannten Mitglied der 
KPD. gefragt sein, ob er nicht einen .Drucker für illegale Lvuck== 
Sachen ausfindig machen könne. LU er häufig bei der Druckerei des 
Angeklagten KO vorbeigekommen sei und dessen .Druekerei nach 
ihrem äußeren Eindruck jahr möglicherweise geeignet gehalten habe, 
habe er sich an Ko gewandt. Er bestrebtet die Darstellung des 
Angeklagten Ko über die einzelnen .Druckaufträge nicht, nur die 
frühere .Behauptung KO , daß er auch die Lkuckschrijt „ .Der 
Rote Gummiknüppel ı in Auftrag gegeben habe, bezeichnet er als un= 
richtig. .Fr behauptet, er Set in der Zeit, als dieser Auftrag er teilt 
sein müsse, durch die auch ihm im ubrigen unbekannte , Erika n ver= 
treten worden. .Er Set in jener Zeit für den Mittelsmann, welcher 
den ersten Auftrag gegeben habe, nicht tätig gewesen. Er wisse auch 
nichts davon, ob die n .Erika n etwa diesen .Druckauftrag erteilt habe. 
Ku gibt jedoch zu, vor der .Polizei sich so ausgelassen zu ha- 
ben, daß, wenn der n Rote Gummiknüppel " be i Ko- gedruckt sei, 
er damit einverstanden sei, wenn zu .Protokoll notiert würde, daß der 
Auftrag auch dieser „Schrift von ihm stamme. Ibtsächlich habe er 
aber den Auftrag nicht gegeben. .Er habe bei seiner polizeilichen 
Vernehmung auch diese Suche sozusagen auf sich genommen der Eínfbchı 
hebt halber, da er Ja auch den Auftrag zur Herstellung der übrigen 
.Druckschriften zugestanden habe. Ku] | gibt auch zu, daß der In: 
holt der .Druckschriften teilweise ein verbotener gewesen sein möge. 
Zwar habe er die .Druckschriften sämtlich nicht gekannt. Er habe auch 
gar keine Zeit gehabt sie kennen zu lernen, weil der Sat: ihm immer 
erst von seinem .Uittelsmann behdndigt worden Set unmittelbar vor 
der Ablieferung an Ko . Nenn er gelegentlich beim Umbruch geholt= 
fen habe, so habe er auch hierbei den lhhalt der Zeitung nicht in 
sich aufNehmen können. .Er habe allerdings aus der Ibtsache, daß es 

ııı 

sich 



sich um illegale Schriften handele, die erfahrungsgemäß einen scher= 
deren Ibn anzuschlagen pjlegten, als die erlaubten Zeitungen, ge= 
schlossen, daß die von ihm in .Druck gegebenen Schriften die Grenzen 
des .Erlaubten wohl nicht einhalten wurden.Er bestrebtet aber gewußt 
oder damit gerechnet zu haben, daß es sich um Schriften handelte, 
mit denen auf das Heer und die Polizei zersetzend eingewirkt werdwı 
solle. 

Nach diesen Angaben des Angeklagten Ku hat auch er den 
Tatbestand eines Verbrechens der Vorbereitung eines hochverrdteri= 
sehen UNternehmens erfüllt, jedenfalls den äußeren Iatbestand dieses 
Verbrechens. .Die besonderen Umstände des Falles ergeben aber auch 
weiter, daß auch der innere Tatbestand bei dem Angeklagten Kumlehn 
gegeben ist. Sein ganzes Verhalten ergibt, daß er nahe Beziehungen 
zu einem Funktionär des illegalen .Druckschr tftenvertriebes der KED. 
gehabt hat, wenn er nicht überhaupt selbst Funktionär gewesen ist. 
Sein Vorgehen zeigt eine gewisse Erfahrung in diesen .Dingen. Sein 
Auftreten vor Gericht läßt unter erkennen, daß er das Programm 
der KPD. und Ihre Kampfesweíse kennt und beherrscht. UNter diesen 
Umständen kann nicht zweifelhaft sein, daß er gewußt hat, daß die 
von ihm in .Druck gegebenen Sehrijten zu dem Zweck hergestellt sind, 
den von der KPD. beabsichtigten Hochverrat zu jbrdern und uorzubereh 
ten, zumal er selbst ergibt,gewußt zu haben, daß die von ihm in 
.Druck gegebenen Schriften verboten waren. Er hat gehandelt mit dem 
Vorsatz, den von seiner Partei erstrebten ünsture auch seinerseits 
mit vorzubereiten. 

Be í dem Angeklagten Ko kann die gleiche Feststellung nicht 
getroffen werden. .Er war nicht Kommunist; seine Behauptung, daß er, 
abgesehen von einer .Mitgliedschaft bei der .Deutschnationalen VO1ks= 
partei in .Potsdam, sich politisch nicht betätigt habe, ist nicht 
zu widerlegen. Er hat ojfiknbar gehandelt in einer schweren wir tschdfi 
liehen NOtlage. Bas ergibt sich sehr deutlich aus einem Brief, den 
der Angeklagte Koenig aus dem Uhtersuchungsgejängnis an eine .Frau 
LI | in .Potsdam geschrieben hat. In diesem Brief' heißt es u.a. 
wie jblgt: 

, ..... die Sie wissen, sind wir am 13.Juli unsere sO 
teuer bezahlte Hbsehine losgeworden und standen nun vor 
einem Nichts. In dieser großen Verzweiflung kam nun ein 
Retter, der jetzt nun auch unser Verderber werden sollte. 

20 
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Dieser Ubnn gab uns seinerzeit Zoo se nur AnsehojdUng einer 
neuen Sehnellpresse mit dem Hinweis, daß diese 300 QM 

durch .Drucksochenaufträge «verrechnet werden sollten. 
Leider war dieser kann von der Kommunistischen Partei 
und Sie können sich Ja denken, wie schwer es mir war, in 
diesen Vorschlag eíneuwílligen. ........ Nun wurden aber 
aus diesen Aufträgen plötzlich Zeitungen, die als illegal 
verboten sind. In meiner Not habe ich auch diese gedruckt, 
denn ich war doch in die der KPD. gegeben. Hit Ztt= 
gern und Bangen habe ich jeden Auftrag ausgeführt und wir 
konnten wenigstens unseren Gläubigern gerecht werden. Ich 
war mir aber immer noch nicht über die Tragweite der Hand= 
lung klaren Sinnes. Trotz meiner entgegengesetzten Ges in= 
rung mußte . ....." 

Hände 

ich zum Verräter werden 

Aus diesem Brief' ergibt sieh sehr deutlich der Beweggrund, aus dem 
heraus der Angeklagte Ko. gehandelt hat. Es kann deshalb nicht 
gegen ihn festgestellt werden, daß er die Vorbereitung des Umsturzes 
als eigene Tat gewollt hat. Wohl aber hat er gewußt, daß er mit 
seinem Inn das hochverräterische UNternehmen anderer, insbesondere 
des KU , forderte. Es ist nicht richtig, wenn er sagt, daß er 
den hochuerräterischen Charakter der Schriften nicht erkannt hat. 
Das Auftreten Ku , der es vermied, näher anzugeben, wer er war 
und wo er wohnte, und der sich die Zeitung insbesondere an irgend: 
welche beliebigen Stellen in der Stadt mit Handwagen bringen ließ, 
mußten ihm zu denken geben. .Er mußte sich sagen, daß es doch wesent= 
lieh einfacher sein würde, wenn der Liejerkraftwagen zu seiner 
Druckerei gekommen wäre und daß das nur deshalb nicht geschehen ist, 
damit es nicht auffallen solle.Fr wußte weiter, daß hinter „Wagner" 
die KPD. stand und muß, zumal er, wenigstens zeitweise, in einer 
politischen Partei gewesen ist, gewußt haben, daß die KPD. auf~ ~Um: 
Sturz hinarbeitet. Schließlich muß ihm, auch wenn er die .Druek= 
Schriften, die er hergestellt hat, nicht gelesen hat, von zahlrei- 
chen charakteristischen Überschrijten wenigstens ein teil in die 
Augen gefallen sein, auch einige stark hervortretende Bilder in der 

n Roten Sturmfahne n mit ihren aufreizenden Darstellungen muß er 
gesehen haben. Schließlich gibt er auch zu, den sehr verdächtigen 
Schlußsate der kleinen Zersetzungsschrift gelesen und das falsche 
Impressum unter dem „ Roten Gummiknüppel n und unter den verschiedenes 

hämmern 
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Nummern der  „ Roten Sturmjahne " gesehen zu haben. Nach al ledem muß 
e r  erkannt haben, worum es s i c h  handel te .  Er hat s o m i t  vorsä tz l i ch  
zu e inem Verbrechen der  Vo rbe re i t ung  e i n e s  hochverräter ischer Unter: 

wie 

E 

i 
: 

Nehmers durch Tat H i l f e  g e l e i s t e t .  Der Tatbestand e i n e s  Verbrechens 
nach §39 812, 86, 49 StGB. i s t  a l s o  b e i  ihm gegeben. - Ihm w i r d  we i te r  

zur last ge leg t ,  durch d i e s e l b e  Handlung fo r tgese tz t  den Roten Front= 
kdmpferbund, e inen V e r e i n ,  d e r  wegen e i n e s  gegen §5 81 b is  86, 128, 
129 StGB. zıaviderlaufenden Zweckes aufgelöst worden i s t ,  unterstützt 
von den organisator ischen Zusammenhalt aufrechterhal ten zu haben 
( Vergehen gegen §§ 5 ,  12 ,  14 der  Verordnung des Beichspräsídenten 
zur Erhaltung des inneren Fr iedens vom 19. Dezember l9}2 ) .  Insoweit 
hat Jedoch der  Senat e i n e  Fests tel lung gegen den Angeklagten zu tief= 
fen n i ch t  vermocht ,  we i l  n ich t  bewiesen i s t ,  daß d i e  Kenntnis der  
Druckschri f ten auf S e i t e n  des Angeklagten so w e i t  gegangen i s t ,daß 
e r  erkannt hä t te ,  daß m i t  de r  „ Roten Sturmfahne " auch nur den Ro-= 
t e n  Frontkämpferbund geworben w i r d .  

B e i d e  Angeklagten glauben, daß noch dem Straffte ihe i t sgese te  
vom 20. Dezember 1932 n i c h t  mehr auf Strafe gegen s i e  erkannt werden 
könne. Der Angeklagte Ko macht gel tend,  daß St ra f f re ihe i t  e in -  
t r e ten  müsse, w e i l  e r  aus w i r  tschaf t l i cher  Not gehandelt habe.Bls is t  
:war r i e b t  i g ,  daß Ko offenbar aus w i r  tschaf t l icher  Not gehandelt 
ha t .  Das Verfahren i s t  aber  b e i  solchen Straf taten, d i e  aus W i r  t= 
schaf t l icher  Not begangen s i n d ,  nach dem Straffre ihe i t sgese te  nur 
dann e inzus te l l en ,  wenn ke ine höhere Strafe a l s  F re ihe i t ss t ra fe  von 
sechs llonaten zu erwar ten i s t .  Das i s t  h i e r  aber n i ch t  de r  Fa l l ,  
d i e  Erörterungen zur .Strofausmessung ergeben werden. E i n  anderer 
Grund .nur E ins te l l ung  des Verfahrens nach dem Straffre ihe i tsgesete 
kommt be i  Ko n i ch t  i n  Betracht.  

Bei  dem Angeklagten K14 | kommt nur in Frage, ' o b  etwa das 
Straffre i he i t sgese t z  deshalb anzuwenden i s t ,  we i l  es  s i c h  um e i ne  
aus p o l i t i s c h e n  Beweggründen begangene Straf tat  handelt. B e i  ihm 
kommt Jedoch e ine  Strafbefreiung deshalb n icht  i n  Frage,  we il d i e  
Ausnahmebest ímnıung des § 8 N r .  5 e i n g r e i f t .  Nach d iese r  Best immzaıg 

f inden d i e  Vergünstigungen des Strof f rethettsgesetees k e i n e  Anwenduflfl 
be i  Verbrechen des Hochverrats, wenn d i e  Tat darauf ge r i ch te t  war ,  
d i e  Re íchswehr oder d i e  Pol f e s t  zur Erfüllung ih rer  Pfl ich t  untaug= 
l ich zu machen, das Deutsche Reich  und se ine  Länder gegen Angriffe 
auf ihren äußeren oder  inneren Bestand zu schützen. D ie  von dem 

I 
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Angeklagten in LVuck gegebenen SChriften waren aber, wie jestge= 
stellt ist, gerade dazu bestimmt, das Year oder die Fblizei zur 
Abwehr von Angriffen auf den inneren Bestand des Reiches untaug= 
lieh zu machen. .Der Angeklagte Ku] lwtll dies nun allerdings nicht 
gewußt haben. Das kann ihm Jedoch nicht geglaubt werden. Wie bereits 
oben dargelegt ist, kannte der Angeklagte Ku die Ziele die 
Knmpjeswetse der KPD.. .Er hatte, wie weiter festgestellt ist, Be= 
Ziehungen gerade zu einer Stelle der KPD., die sich mit der i11 e= 
galen .Druakschriftenherstellung befaßte. Nun ist aber geríchtsbe= 
kennt, daß der wichtigste Teil des illegalen Druckschrijtenvertrie= 
bes bei der KPD. gerade die Herstellung und Verbreitung von Zer= 
setzungssehríjten ist, also von Sehrijten, mit denen auf die Untaug: 
lichmachung von Heer und .Polizei hingewirkt werden soll. UNter diesen 
UMständen ist es ausgeschlossen, daß der Angeklagte sich nicht des= 
Sen bewußt gewesen wäre, daß auch mit den von ihm in .Druck gegebenen 
Schriften und Zeitungen, deren illegalen Charakter er kannte, min= 
destens zum Teil auch auf Zersetzung von Beer und Polizei hinge: 
wirkt werden sollte. Ganz deutlich mußte ihm dies werden, wenn er, 
was er allerdings bestrebtet, für die SChrift n Ler Rote Gummi: 
Knüppel " den .Druckauftrag gegeben oder sonst irgendwie die Herstel= 
lung dieser Schrift mit gefordert hat. .Denn schon der Titel der 
.Druckschrift läßt einen erfahrenen Kommunisten ganz deutlich er- 
kennen, Maß es sich um eine typische Zerseteungsschrijt handelt. 
Duß der .Angeklagte mit dieser SChrift nichts zu tun gehabt habe, kann 
ihm nicht geglaubt werden. .Die erste Aussage Ko« und das Ge= 
ständnís Kuh | bei der .Polizei wären nicht zu erklären, wenn Ku[:] 

nicht tatsächlich mit dem „ .Roten Gummiknüppel ' zu tun gehabt 
hätte. Es ist auch unwahrscheinlich, daß die „ Erika ~, die Ku›{ | 
bei Ko eingeführt hat, ohne Fühlung mit diesem Koenig Aujträge 
der KRD. erteilt hätte. Nach alledem muß KU den zersetzenden 
Charakter der .Druckschr taten gekannt haben. 

und 

V. 

W e i l  es s i c h  wo: d i e  Verb re i twzg  stark aujreizender Ze i t sch r i f t en  
handelt ,  können beiden Angeklagten mi ldernde Umstände n i ch t  Auge: 

b i l l i g t  werden. Anderersei ts  kam, da b e i d e  n ich t  aus ehr loser Ge: 
sinnung .gehandelt haben, Zuchthausstrafe n icht  i n  Frage. Aber auch 
Fest ungshaft mußte aussehe den, we i l  gerade d i e  Verbrei tzazg von 

Druck: 

I 
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B e i  ihm 
Sühne. 

Druckschr i f ten,  d i e  versetzend w i r k e n  so l l en ,  m i t  d i e  gefähr l ichste 
A r  t de r  Vorbere i tung des Hochverrats i s t .  Es b l e i b t  danach l e d i g l i c h  
d i e  Gefängnisstrafe a l s  Strafart ü b r i g .  B e i  Ausmessung de r  Gefänerus. 
s t rafe war b e i m  Angeklagten Ko zu be rücks i ch t i gen ,  daß e r  unter  
dem Druck w i r t scha f t l i che r  Not gehandelt hat und daß er durch das 
ger tssene Vorgehen des Angeklagten Xu. v e r l e i t e t  worden i s t .  
Schl ießl ich war  b e i  ihm, w e i l  e r  nur als Gehilfe. bestraft w i r d ,  die 
Strafe gemäß §§ 49 Abs. 2, 44 StGB. zu m i l de rn .  Unter a l l en  diesen 
Umständen erscheint  für den Angeklagten Koen ig  e i n e  Gefängnisstrafe 
von .9 Monaten angemessen und ausreichend. 

Be i dem Angeklagten Xu l i egen  besondere Hilderungsgrunde 
n i ch t  vo r .  E r  hat auch d i e  Gefährl ichkeit se ines Handelns vol l  er= 
kennt. e rsch ien  e i ne  Gefängnisstrafe von zwei Jahren a l s  
angemessene 

Es kam noch i n  Frage, a b  auf E inz iehung der  von dem Angeklagten 
Ko benutzten neuen Druckmaschine zu erkennen s e i .  Der Senat hat 
von e i n e r  Einziehung absehen zu sollen geglaubt,  we i l  einmal der 
Angeklagte Ko durch d i e  E inz iehung Ubenøıäßig schwer getroffen 
und fe rner ,  we i l  d i e  L ie fe r f i rma ,  d i e  noch Eigentümerin i s t ,  offen: 
bar n i c h t  vermuten konnte, daß d i e  Basehine .zum Druck hochverräte-= 
F ischer  oder  sonst verbotener Schriften benutzt werden so l l t e .  Auch 
von der Einziehung des Geldbetrages, den der Angeklagte Ku: am 
Tage der Festnahme b e i  s i ch  fuhr t e ,  i s t  abgesehen. Wenn auch d i e  
llögl t chke i t  besteht ,  daß d i e s e r  Geldbetrag zur Bezahlung des Druckes 
de r  N r .  lO  der  „ Roten Sturmfahne bestinvnt war,  
andere rse i t s  i n  d i e s e r  Beziehung an e inem hinreichenden Beweise. 

' Im Ubr igen  beruht d i e  Entscheidung auf §5 81, 86 StGB. und 
465 StPO. . 

ı so fehlte es doch 

geh. Rheiníseh. Dr.Pínzger'. Froel ich . Flor. Rensch Ü 
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